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beten werden. Der BI-Sprecher
rechnet damit, dass die Stadt bei
ihren Überlegungen zur Abschaf-
fung der Strabs wiederkehrende
Beiträge zur Finanzierung der
Straßensanierungen favorisiert.
„Auch diese Form der privaten
ZusatzbeiträgewirdvonderBIab-
gelehnt“, so Behme, der als einzi-
ge Möglichkeit die Finanzierung
über eine allgemeine Anpassung
der Grundsteuer und vom Land
gestellter Mittel sieht.

Kritik bekommt auch die Kom-
munikation. „Es gibt keine offi-
ziellen Informationen. Das gilt
auch für die Ortsräte“, meint Beh-
me, der selbst im Heinder Ortsrat
mitarbeitet. Anwohnerin Renate
Münzberger kann das nur bestäti-
gen: „Eine Sanierung der Kirch-
straße ist schon notwendig, aber
es gibt weder ein Mitspracherecht
noch Infos.“

Was sagen die Politiker zum
Thema Strabs? „Die CDU-Frak-
tion ist sich einig, dass sich etwas
ändern muss. Nachdem die Lan-
desregierung die Abschaffung
der Straßenausbaubeiträge ab-
lehnt und somit keine zusätzli-
chen Mittel für den Straßenaus-

rechtlichen Grundlagen zu ma-
chen.„Das Thema ist komplex
und beinhaltet viele substanzielle
Unklarheiten“, betont SPD-Frak-
tionschef Lars Schirrweit. Wer bei
Wechsel eines Abrechnungssys-
tems als Gewinner oder Verlierer
hervorgeht, müsse aufgrund gesi-
cherterVorgaben sorgfältigabge-
wogen werden. „Rechtssicherheit
ist nicht diskutabel. Die Verfah-
rensdauer wird ein entscheiden-
derFaktor sein.Richtungsweisen-
de Urteile, etwa zur Gestaltung
von Abrechnungseinheiten, wer-
den in der ersten Hälfte 2020 er-
wartet“, so Schirrweit.

„Mit einer Änderung rechnen
wir frühestens am Ende des
nächsten Jahres. Bis dahin sollte
aber die Verkehrssicherheit auf
defekten Straßen sichergestellt
und vorübergehende Maßnah-
men seitens der Stadt ergriffen
werden. Damit sind nicht Sper-
rungen und Warnschilder ge-
meint, sondern Teilsanierungen“,
äußert sich Bernward Wehrmaker
für die Grünen. Die Stadt verweist
auf einen Brief an die BI, der gera-
de von den Fachbereichsleitern
erstellt wird.

bauvomLandzuerwartensind, ist
die völlige Abschaffung bei der
Haushaltslage der Stadt Bad Salz-
detfurth in unseren Augen keine
Option“,stelltderFraktionsvorsit-
zende Bernhard Evers fest. Die
CDU habe sich intensiv mit den
wiederkehrenden Beiträgen be-
schäftigt, auch diese Finanzie-
rungsform könne eine Option für
Bad Salzdetfurth sein. Evers geht
davon aus, dass der Rat im ersten

Halbjahr 2020 eine Entscheidung
treffen wird.

DieSPD-Fraktionhatte imFeb-
ruar einen Antrag auf Erstellung
einerMachbarkeitsstudiezurEin-
führung von wiederkehrenden
Beiträgen bei der Verwaltung ein-
gereicht. Seither sind Infos zum
Vorhaben an die Ratsmitglieder
ergangen, um sich ein Bild zu
möglichen Abrechnungsberei-
chen, Beteiligungsquoten und

Mit ihrer Aktion will die BI deutlich machen, dass es um die Menschen geht
wie hier in der Bodenburger Kirchstraße. Foto: michael Vollmer

Er will keine „Altlast“ sein
Unternehmer Leif Bormann wehrt sich vor dem Verwaltungsgericht gegen die Kfz-Innung

Kreis Hildesheim/Baddeckenstedt.
UnternehmerLeifBormannausBad-
deckenstedt kämpft dafür, dass in
seiner Werkstatt weiterhin Haupt-
und Abgasuntersuchungen abge-
nommen werden dürfen. Die Kraft-
fahrzeug-Innung will dem 49-Jähri-
gen den DEKRA-Stützpunkt weg-
nehmen, weil er keinen Meistertitel
trägt. „Aber das ist rechtswidrig“,
glaubt seine Anwältin Simone Bai-
ker. Sie hat vor dem Verwaltungsge-
richt Braunschweig Klage gegen die
Entscheidung der Innung einge-
reicht.

Einen Termin für den Prozess gibt
es noch nicht. Aber viele kleinere
Werkstätten in Niedersachsen dürf-
ten gespannt auf den Ausgang sein,
weil bei ihnen ebenfalls keine Prü-
fungen mehr möglich sind, auch
nicht von anderen Prüforganisatio-
nen. Und weil damit eine Grundlage
entfällt, warum sich manche Kunden
mit ihren Autos in die kleineren
Werkstätten begeben.

Bormann steht in seiner Null-
Emissionen-Halle und ärgert sich.
Er ist vom Typ her Idealist. Jemand,
der nicht darauf aus ist, Millionen zu
verdienen, sondern die Umwelt zu
schonen. Die Halle hat er selbst ge-
baut, die komplette Südseite ist mit
Kollektoren überzogen, die die Hal-
le mit Strom und Warmwasser ver-
sorgen. „Ich produziere damit mehr
Strom, als ich verbrauche“, sagt er.
Auf der einen Seite der Halle ist der
Verkaufstresen für seinen Ersatz-
teil- und Autohandel, der Schwer-
punktseinesBetriebs.Aufderande-
ren gibt es zwei Plätze für die Repa-
ratur von Autos. Weil Bormann kei-
nen Meistertitel trägt, darf er hier
nur „unerhebliche Handwerks-
arbeit“ abliefern, also beispielswei-
se nicht von morgens bis abends
schrauben.

Einen der Plätze hat Bormann
2006 so ausgestattet, dass die
DEKRA sein Unternehmen zum
Stützpunktgemachthat.DieDEKRA
schickte ihre Prüfingenieure zu
durchschnittlich 180 Haupt- und Ab-
gasuntersuchungen pro Jahr. Doch
das ist jetzt zunächst vorbei. Hinter-
grund ist eine Änderung in der Stra-
ßenverkehrs-Zulassungs-Ordnung
(StVZO). Mit ihr wollte der Gesetz-
geber sogenannte „Hinterhofwerk-
stätten“ verhindern. Auch, um gene-
relldieQualitätderArbeit zuverbes-
sern. Für bestehende Stützpunkte
sollte es einen Bestandsschutz ge-
ben. Auch für Bormann, der dies zu-
nächst schwarz auf weiß von der In-
nung bekam.

Von Christian Harborth

Gesicht zeigen für Abschaffung der Ausbaubeiträge
Eine Fotoaktion der Bürgerinitiative soll auf menschliche Schicksale aufmerksam machen

Bodenburg. Mit einer besonderen
Aktion will die Bürgerinitiative
(BI), die die Abschaffung der Stra-
ßenausbaubeiträge (Strabs) im
Stadtgebiet von Bad Salzdetfurth
fordert, deutlich machen, dass es
nicht nur um das Thema an sich
geht, sondern auch um Menschen
und Schicksale.

Die BI lädt die Anwohner der
Straßen, in denen die Stadt in
nächster Zeit einen Ausbau plant,
ein, sich gemeinsam fotografieren
zu lassen. „Das Thema Strabs
brauchtGesichter“,erklärtderBI-
Vorsitzende Markus Behme. Will-
kommen sind, wie am Samstag in
der Bodenburger Kirchstraße,
auch betroffene Anlieger aus an-
deren Ortsteilen wie dem Karl-
Burgdorf-Weg oder der Wulfes-
kuhle in Heinde. Die Bilder wer-
den in sozialen Netzwerken ver-
öffentlicht. „Wir müssen etwas
tun, da nun das Thema wieder
aufgegriffen wird“, sagt Behme.

Es könne nicht sein, dass die
Bürger mit hohen Anliegerbeiträ-
gen – je nach Grundstück im fünf-
stelligen Bereich – zur Kasse ge-

Von Michael Vollmer

eine klasse idee.

Das ist total
daneben.

Oberbürgermeister-Suche per Anzeige –
was halten Sie davon?

62,5

37,5
angaben
in Prozent

Gesamt 355 stimmen · Diese online-Umfrage ist nicht repräsentativ.
HAZ-Grafik Jennifer möller | Stand 15. Dezember 2019

Frage des Tages heute:
Ein Gymnasium in Hannover verbietet
Jogginghosen – was halten Sie davon?
Stimmen Sie ab unter
www.hildesheimer-allgemeine.de

Frage des tages

Betrunken
mehrfach gegen
Mauer gefahren
47-Jährige baut in Duingen
eine Reihe von Unfällen

Alfeld.Mit reichlich Alkohol am Steuer unter-
wegs: Eine 47-jährige Salzhemmendorferin
hat am vergangenen Freitag in Duingen
mehrere Unfälle verursacht. Gegen Mitter-
nacht fuhr die Frau mehrmals mit ihrem Auto
gegen die Grundstücksmauer eines 63-jähri-
gen Duingers, der durch den Krach auf den
Verkehrsunfall aufmerksam wurde. Die Fah-
rerin kümmerte sich jedoch nicht weiter um
den Schaden, sondern flüchtete von der Un-
fallstelle.

Sie kam jedoch nicht ganz so weit: Etwa
eine Stunde später fand die Polizei die Salz-
hemmendorferin in ihrem Wagen in der etwa
ein Kilometer entfernt liegenden Eckhardt-
straße auf. Während die Frau laut Polizei „er-
heblich unter Alkoholeinfluss“ stand, wies
ihr Auto rundum eine Vielzahl von Schäden
auf. Die Polizei schließt daher nicht aus, dass
die 47-jährige vom Lönsweg bis zur Eck-
hardtstraße weitere Unfälle verursacht hat.

Ein Arzt entnahm der Unfallfahrerin eine
Blutprobe, ihr Führerschein wurde beschlag-
nahmt. Zeugen, die in diesem Zusammen-
hang Beobachtungen gemacht haben, wer-
den gebeten, sich bei der Polizei Alfeld unter
der Telefonnummer 0 51 81 / 9 11 60 zu mel-
den. hüb

Land in sicht

Bitte nicht
verwechseln

hatten Sie, liebe Leserinnen und Leser,
schon einmal mit einem Politeur zu tun?
Nein,das istnichtdasZeug,mitdemSie

Autos, Möbel und haarlose Schädelflächen
zum Glänzen bringen können. Es geht um
männliche Politessen, die heißen nämlich so,
wie Sie nach dem Umblättern lesen können.
Fragen Sie mich bitte nicht, wer sich das Fach-
wort ausgedacht hat, ich vermute, es war je-
mand, der auch am „ruhenden Verkehr“, den
der Politeur ja zu kontrollieren hat, nichts An-
stößiges findet. Nicht zu verwechseln ist die
männliche Politesse übrigens mit Politiseur, so
nennt man Leute, die ausufernd lange über
Politik reden. Mir fielen da zwei bis drei Kreis-
tagspolitiker ein, aber das gehört nicht hier-
her. Ebenso wenig sollten Sie, falls Sie als
Maurer ihre Brötchen verdienen, den Typen,
der Ihnen immer Kommandos gibt, als Politeur
bezeichnen, das könnte ihrer Karriere nach-
haltig schaden, und vermutlich auch ihrer Ge-
sundheit.Unddamit, liebeLeserinnenundLe-
ser, wären wir wieder bei Jörg Dalibor, den Sie
heute in der Zeitung und seit August auch in
Algermissen, Harsum, Sehnde und Hohenha-
meln kennen lernen können. Der tut Ihnen
nichts, versprochen. Sie müssen nur den Ver-
kehr da zur Ruhe bringen, wo er auch hinge-
hört. Schönen Montag!

Von Christian Wolters

Doch die Innung entschied sich
plötzlich um und entzog ihm den Be-
standsschutz nachträglich. Laut Bor-
mann ist in seinem wie in allen ande-
ren gleichgelagerten Fällen wort-
wörtlich die Rede vom „Umgang mit
den Altlasten“. Schon bei dem Be-
griff geht er an die Decke. „Man darf
Menschen doch nicht als Altlasten
bezeichnen.“

Der Landesinnungsverband Nie-
dersachsen des Kfz-Techniker-
Handwerks will sich mit Verweis auf
das schwebende Verfahren nicht äu-
ßern.AuchdieDEKRAschweigtvor-
erst. Bormanns Rechtsanwältin Bai-
ker ist der Meinung, dass der Innung
die Grundlagen fehlen, um den Be-
standsschutz aufzuheben. Gleich-
zeitig, so die Fachanwältin für Ver-
waltungsrecht, verletzesiedas inAr-
tikel 12 des Grundgesetzes garan-
tierteRechtBormannsaufBerufsfrei-
heit.

Das ist die formelle Seite. Aber
für den 49-Jährigen gibt es eine
weitere. Eine, die ihn nahezu ver-
zweifeln lässt. „Kleinen Krautern
wie mir werden ständig Knüppel
zwischen die Beine geworfen“, mo-

niert er. Vor drei Jahren sah er sich
dem Vorwurf der Schwarzarbeit
ausgesetzt. Polizisten und Ord-
nungsamt-Mitarbeiter rückten an,
durchsuchten seine Räume und be-
schlagnahmten Geschäftsunterla-

gen. Er kenne inzwischen sehr viele
kleine Betriebe und Handwerker,
denen es ganz ähnlich gehe. „Wenn
es so weiter geht, gibt es irgend-
wann nur noch die großen Betrie-
be“, befürchtet er.

Leif Bormann vor seiner Null-Emissionen-Halle. Ob die DEKRA-Fahnen hier noch lange flattern, ist fraglich. Foto: christian harborth

Kommentar

Üble rhetorik

der Gesetzgeber will vor al-
lem Kfz-Techniker mit
Meistertiteln an den Autos

derMenschensehen.Das isterst-
mal gut, weil es eine hohe Quali-
tät garantiert. Warum dies im Fall
des Unternehmers aus Badde-

ckenstedt aber dazu führt, dass
die Kfz-Innung den Betrieb eines
DEKRA-Stützpunkts untersagt,
ist bislang ihr Geheimnis. Denn
der Gesetzgeber hat sehr be-
wusst einen Bestandsschutz aus-
gesprochen – unter anderem, um
Unternehmern wie Leif Bormann
nicht einen Teil ihrer Existenz-
grundlage zu entziehen. Dass die
Kfz-Innung in dem Kontext vom
„Umgang mit Altlasten“ spricht,
lässt tief blicken. Solch eine Rhe-
torik hat aber nirgends etwas
verloren. Schon gar nicht im
Handwerk.

Von Christian Harborth

Kleinen
Krautern wie
mir werden

ständig
Knüppel zwi-
schen die Bei-
ne geworfen.

Leif Bormann
Unternehmer
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